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finden wird . Christus ist der Friede und der Friede ist die rnhende

Ordnnng aller Dinge ( ekr . Gottesstaat XIX . 13 ) .
III .

Die Anschauung Augustins , daß Christas unser einziger Lehrer

sei , zieht sich also wie eiu roter Faden durch alle seine Schriften hin .

Es wäre aber irrtümlich , zu glauben , unser Philosoph wäre zu seiner

Lehre nnr allein durch die hl . Schrift veranlaßt worden , vielmehr

muß zugegeben werden , daß in erster Linie die philosophischen Systeme ,

anf welchen Augustinus fnßte , ihn zn der Schrift äs MÄZ ' iKtro und

zn seiner eigentümlichen Erkenntnislehre geführt haben .

Wohl hat er die Lehren seiner Vorgänger gründlich in seinem

Geiste verarbeitet und deusclbeu ein christliches Gepräge gegeben ,

aber er darf nicht als der Begründer eines neuen Systemes ange¬

sehen werden , vielmehr wurzelt feine Philosophie vollständig in den

Anschannngen der Vorzeit und anch ver Satz von Christns als dem

einzigen Lehrer ist ihm , wenn anch in einem anderen Gewände und

mit anderen Namen , von früheren Philosophen übermittelt worden .

Wir nennen hier Heraklit , Anaxagoras , Sokrates , Plato , Atristoteles ,

die Stoiker , Philo und vor allen andern Plotin .

In den Systemen aller dieser Männer nimmt die Logoslehre

einen hervorragenden Platz ein nnd alle machen die Erkenntnis des

Menschen mehr oder weniger vom Logos abhängig , sie betrachten

Gott als die Bedingung nnd Ursache des menschlichen Wissens .

Damit ist für Augustinus viel gewonnen . Noch höher steigt sein

Ansehen , weun wir bedenken , daß er im Mittelalter eine unerschütterte

Autorität bewahrte und daß selbst die Philosophen der Neuzeit viel¬

fach von ihm abhängig find . Nicht zum wenigsten war dies gerade

auf erkeuntnislheoretischem Gebiete der Fall . Wenn das theologische

Moment die meisten Philosophischen Systeme des Mittelalters nnd

der Neuzeit beeinflußte , so ist dies hauptsächlich dem Ausehen Au¬

gustins zuzuschreiben . Wenn sodann bei vielen Philosophen das

Erkennen des Menschen von Gott abhängig gemacht wird , so ist anch

hier Augustinus Veranlassung gewesen .

Deshalb kann Augustinus , wie jeder große Philosoph , uur

historisch verstanden werden . Indem wir uns vorbehalten , das ge¬

schichtliche Verständnis seiner Erkenntnistheorie in einem besonderen

Anssatze klar zu lege » , müssen wir ans Mangel an Ranm nus hier

darauf beschränken , die unmittelbaren Quellen namhaft zu machen ,

ans welchen er seine Ansicht schöpfte . Dazu gehört vor alleu der

Nenplatoniker Plotin , sodann die Stoa und endlich Philo .

Plotin ( 204 — 269 u . Chr .) .

Bevor Augustinus die Philosophie Plotius kennen lernte , war

er Anhänger der Manichäer . Diese hatten sich Gott als körperlich

ausgedehntes Wesen vorgestellt und waren nicht imstande gewesen ,

sich zn der Idee Gottes , als eines immateriellen Wesens emporzu -



arbeiten . Neun Jahre lang ließ sich Augustinus von der Sekte der '

Manichäer festhalten Er fühlte Wohl in seiner Seele den Wunsch ,

auf eine höhere Stufe der Gotteserkenntnis zu gelangen . Immer

und immer versprachen ihm seine manichäischen Lehrer , sie werden

mit der Zeit seinen Wissensdurst stillen , allein niemals wurde das

Versprechen eingelöst . Enttäuscht wandte sich Augustinus vou deu

Mauichaern ab und verfiel dem Zweifel der neueren Akademiker ,

mit welchen er zum Verzicht auf die Erkenntnis der Wahrheit und

so zur Ruhe zu gelangen hoffte . Er warf das Wenige , das er noch

besaß , über Bord uud wollte dem Skeptieismus sich ergeben . Doch

die Eigenart seines Geistes ließ ihn nicht zur Ruhe kommen und

es blieb ihm auch in dieser Periode seines Lebens der unersättliche

Trieb , die Wahrheit zu erkennen und einen absolut festen Grund

des Wissens zu finden .

In diesem Streben gelangte er zn dem Shstem der Nenpla -

toniker , an deren Spitze Plotin ^ ) gestanden hatte . Dieser vertrat

eine edlere Gotteslehre als die Manichäer , indem er sich Gott als

ein unsichtbares , unkörperliches , unendliches Wesen vorstellte . Nicht

extensiv unendlich sei Gott , sondern sein Wesen sei unabhängig vom

Räume , intensiv unermeßlich und unendlich vollkommen . Um zu

diesem Begriffe Gottes zu gelangen , müsse man sich vollständig

abwenden von der Außenwelt , nur im Innern der Seele könne man
Gott fiudeu .

Während Augustinus vorher Gott als ein im Räume aus¬

gedehntes Wesen vorgestellt hatte , war es ihm , als ob beim

Vernehmen der plotinischen Lehre ein Licht in seinem Geiste aus¬

gegangen sei ; er wandte sich schnell von der materiellen Vorstel¬

lung ab und vertiefte sich in die geistige Substanz , die ihm vor¬

her unbekannt war : „ Ich trat in mein Inneres ein und sah mit
dem Auge meiner Seele , über meinem Geiste das unwandelbare

Licht , nicht ein dem Fleisch erscheinendes Licht , anch nicht so , als ob

es Heller leuchte und durch seine Größe das Ganze erfülle . Dieses

Licht war ganz anders und vou all dem verschieden . Auch war es

uicht über meinem Geiste , wie das Oel über dem Wasser , noch wie

der Himmel über der Erde , sondern es war höher , weil es mich

geschaffen , und ich war niedriger , da ich vou ihm erschaffen wurde .
Wer die Wahrheit kennt , kennt es , und wer es kennt , kennt die

Ewigkeit . Die Liebe kennt dieses Licht . O ewige Wahrheit und

wahre Liebe und liebe Ewigkeit ! Tu bist es mein Gott . " Oonk .

VII . 10 . „ Nachdem dn das Haupt des Unwissenden in Pflege ge¬

nommen uud meine Augen geschlossen hattest , damit sie die Ver¬

gänglichkeit nicht sehen , da kam ich ein wenig zur Ruhe und mein

Wahnsinn schlief ein und ich wachte anf in dir und schaute dich in

der Unendlichkeit , anders als sonst ; und dieses Schauen entstammte

nicht dem Fleische . " ( Zonk . VII . 20 .
" ) Uebenvcg , I . e . I , § 68 ; Naumann , Geschichte der Phil , S . 137 ff .
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Nachdem Augustinus zu diesen Anschauungen gelaugt war , forschte

er weiter in den Schriften Plotins und gelangte allmählich zum

Christentum . Die Brücke von dem heidnischen Philosophen zn

Christus bildet die Lehre Plotins über deu Logos . Zwar nannte

Plotin das aus Gott hervorgeheude Wesen uicht Logos , souderu voüs

oder Vernunft . Doch glaubte Augustinus in dem Nus so viel Aehn -

lichkeit mit dem Logos zu finden , daß er beide mit einander identi -

sicierte . Plotin meinte in dem Nus eiue Zweiheit , nämlich das Seiu
und das Denken , annehmen zu müffeu . Die Zweiheit aber ist nicht

das höchste Weseu , souderu sie setzt eine Einheit voraus und ist aus

dieser hervorgegangen . Demnach ist die Einheit ( Zv ) das oberste

göttliche Wesen . In dieser Einheit ist alles , das Sein und das

Denken , vereinigt , sie erzeugt alles uud ist ein überfließendes Sein .

Das erste Erzeuguis ist die Vernuuft , der Nus . Im Nus sind die

verschiedeneu Jdeeu , er umfaßt die intclligiblc Welt und entläßt

aus sich die Weltseele mit deu Einzelseelen der Menschen . Die Welt -

seele bringt anch die Körperwelt hervor , in welche die Einzelseele

eingeschlossen wird .

Durch ihre weite Entfernung hat die Eiuzelseele ihreu Vater

vergessen . Ihre Aufgabe ist es , zu Gott zurückzukehren . Durch die

Tugend soll sie sich läutern . Zuerst begiuut sie mit dem Studium

der Mathematik als der Vorstufe zu den rein intelligiblen Wissen¬

schaften der Ideen . Anch die Philosophie unterstützt die Seele

in ihrer Trennung von der körperlichen Welt . Immer höher steigt

der menschliche Geist , um vou der Philosophie zur Erkeuntuis des

Göttlichen zu gelangen uud auf diesem Wege vergißt er das Irdische

und Sinnliche , so daß die Tugend leicht ihren Einzng in das Herz

halten kann . Von den sittlichen Tugenden gelangt er zu deu gött¬

liche » , wird immer mehr verinnerlieht , immer mehr Geist und Ver¬

nunft . Znletzt ruht die menschliche Vernunft iu der göttlichem

Das überlegende und schließende Deukeu hört auf , der Meusch ist

vereinigt mit Gott uud schaut ihn von Angesicht zu Angesicht ^ ) .

Die Lehre Plotins schließt also in der mystischen Ekstase und

iu der seligen Vereinigung mit Gott . Diese Coiyequenz konnte nicht

ausbleiben , nachdem einmal die Lehre ausgestellt war , daß aus dem

Nus die Weltseele uud die Eiuzelseele mitsamt der Körperwclt her¬

vorgehe . Die menschliche Seele als Ansflnß , als Theil des Nns ,

konnte mir in diesem ihr Endziel wieder finden .

Augustiuus ist iu seiuer Behauptung , daß Christus unser ein¬

ziger Lehrer sei , eiu Erneuerer der Plotiirschen Lehre geworden .

Was Plotin Nus oder Veruuuft neuut , das uenut Augustiuus

Wahrheit oder Wort Gottes . Wir habeu obeu ( S . 20 ) gesehen , wie

der letztere die Wahrheit voll und ganz mit der Vernunft identi -

fieierte ; wie er ferner nicht genau unterschied zwischen der göttlichen

* ) ek . Hcinze , Der Logo « , 2S3 ff .
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Vernunft und der menschlichen ; wie er endlich der menschlichen Seele

Unsterblichkeit vindizierte , weil sie teilnehme an der Wahrheit oder

an der Vernunft , Genau so wie nach Augustin die menschliche Seele

znm Wissen gelangt , indem sie die Wahrheit im Innern schaut ,

so erkennt auch nach Plotin die Einzclseele durch Teilnahme an der

Weltscelc und diese durch Hervorgehen aus dem Nus , welcher alle
Ideen in sich schließt .

Augustinus hat freilich keine Weltscele angenommen , aber er

konnte die Wirksamkeit des Nus um so mehr betonen , weil ihm

dieses zweite göttliche Wesen dem ersten nicht untergeordnet , sondern

gleichgestellt war . Bei Plotin ist die Einheit das Höchste , die Ver -

nuust das zweite oder Untergeordnete . Bei Augustinns ist der Vater

zwar das erste , aber der Sohn oder die Wahrheit ist ihm gleich .

Darum bedurfte es bei dem Kirchenvater nicht eines dritten Wesens ,

der Weltseele , um deu Menschen zur Erkenntnis zu bringen . Außer¬

dem war Augustinus weit von der Ansicht Plotins entfernt , nach

welcher noch nicht einmal der Nus , geschweige denn die Einheit mit

der stindhasten Materie in Berührung treten durfte .

Dagegen ist wieder eine auffallende Aehnlichkeit der beiden

Philosophen darin gelegen , daß sie den Menschen erst nach sittlicher

Läuterung zum Wissen gelangen lassen . Die Sünde verschließt dem

Menschengeist die Erkenntnis der Wahrheit . Die Vernunft oder der

Sohu Gottes verbreitet sein Licht nnr in tugendhaften Menschen .

Die Sinnenwelt muß überwunden werden , dann wird der Geist

intclligibel d . h . fähig , in der göttlichen Vernunft die Ideenwelt zu

schaucn . Auf mehreren Stufen muß man zu diesem Ziele empor¬

steigen , dann gelangt man sowohl nach Plotin wie nach Augustin

znr mhstischen Vereinigung mit Gott . Nach letzterem tritt dicscr

Zustand in seiner Vollendung erst uach dcm Tode ein . Nach erstcrem

kann man schon in diesem Leben die höchste istuse erreichen .

Plotia besaß eine umfassende Kenntnis dcr früheren griechischen

Philosophen und war selbst ein Denker von bedeutender spekulativer

Kraft uud Tiefe . Doch darf man annehmen , daß er nicht allein

von der Weltweisheit des Altertums beeinflußt war , sondern auch

von den Wahrheiten der christlich - jüdischen Offenbarung . Er will

vermittelu zwischen den Gegensätzen eines Plato und Aristoteles , ist

aber im Prineip ein Anhänger Platos und hat dessen Lehre nach

den Anschauungen der alexandrinischen Schule modisiciert . Sein

Lehrer war Ammouius Saklas , der in Alexandrien lebte nnd neben

Clemens und Origenes daselbst als heidnischer Gelehrter seine Schule

hatte . Während es 2VV Jahre lang ( seit Philo ) deu Anschein gewann ,

als wolle sich die platonische GotteSlehre gauz mit der geosfenbarten

Religion verbinden , haben sich Ammonius und Plotiu der Offen¬

barung vollständig fremd gegenüber gestellt und einige ihrer Schüler ,

besonders Porphhrius und Celsus traten dcm Christentum sogar

feindlich gegenüber . AngustiuuS ging als christlicher Philosoph wieder
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vollständig in den Bahnen Platos , nicht direkt aus diesem schöpfend ,

sondern beeinflußt von den Nenplatonikern Plottn , Porphhrins

und Longinus .
Die Stoiker .

Es wäre von größtem Juteresse , für unsern Gegenstand zu

zeigen , wie im Verlaufe der griechischen Philosophie die größten

Denker das menschliche Erkennen von Gott abhängig machten . Wir

können hier nnr aus diejenigen Systeme näher eingehen , welche die Lehre

Augustins uud Ploüus vorbereitet habe » . Es sei iudesseu daraus

hiugewiesen , daß schon Anaxagoras das göttliche Wesen in die in¬

nigste Verbindung mit dem menschlichen Geiste brachte , obwohl er

sonst die Meinnng vertrat , daß Gott der Welt vollständig transscendent

sei . Nach ihm bekannte Sokrates das Wirken deS göttlichen Geistes

im Innern des Menschen , indem er sich von dem Dämonion geleitet

sein läßt .

Plato , der Schüler des Sokrates , stellte die Lehre von der

Allgemeiugültigkeit der Ideen auf . Er geht soweit , diese Allgemein¬

begriffe zu Personificieren nud den Ideen ein eigenes Sein außer¬

halb des Geistes zu geben . Der Mensch kommt znr Erkenntnis der

Ideen nicht durch eigenes Thun und Wirken , sondern durch An¬

schauen . Auch Gott , die höchste aller Jdeeu , hat der Meusch vor

diesem Leben geschaut . Gott ist also nach Plato das Prineip un¬

serer Erkenntnis .

Aristoteles mollte diese Ansicht nicht gelten lassen , sondern

lehrte , der Menschengeist habe die Kraft in sich , ans der Sinnen¬

welt die allgemeinen Wahrheiten oder Ideen zu ermitteln . Doch

nicht alle Allgemeinbegriffe kann der Mensch an der Hand der

Erfahrung gewiunen . Bielmehr sind die obersten Prineipieu der Er¬

kenntnis dem Geist so von Gott mitgegeben , daß er sie beim Erwache »

des Bewußtseins sogleich und mit Leichtigkeit findet . Also nicht alle

Ideen haben nach Aristoteles in Gott ihren Grund , aber doch die

allgemeinsten und wichtigsten . Der thätige Verstand ist auch bei ihm

etwas Göttliches .

Der Stagirite hat viel geredet von den Zwecken , welche ge¬

wissermaßen als Triebfeder in der Welt sich befinden . Nicht Gott

selber wirkt in der Welt , sondern die Zwecke wirken , indem sie zu

Gott hinstreben , wie das Wasser zum Meere .
Die Lehre von der absolnten Transseendenz Gottes wollte in

der Folgezeit nicht mehr gefallen , darum bildete man in der Stoa

den Dualismus der somatischen Schnle um , und gestaltete einen Mo¬

nismus aus , der dem Materialismus gleichkommt . Wir müssen diesen

stoischen Mouismus etwas näher behaudeln , weil sich im Gegensatz

zn ihm der Neuplatouismus ausgebildet hat .

Die Stoiker sagen : nicht außerhalb der Welt , sondern innerhalb

derselben besteht ein denkendes , zwecksetzendes Wesen , welches

Logos heißt . Nicht als ob Welt und Logos dasselbe wäre , vielmehr
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^ besteht jedes für sich , aber der denkende Logos ist nicht immateriell ,

sondern er ist der feinste Stoff in der Welt , entweder Feuer oder

Hauch ( spiritns , IlveiZ ^ « ) . Diesem wnrde die Denkkraft zugeschrieben

und von demselben die anderen körperlichen Dinge unterschieden , also

wenigstens ein gradueller Dualismus eonstatiert . Der als Feuer oder

Hauch gedachte Logos ist nach den Stoikern über das ganze Weltall

verbreitet und gestaltet alle Dinge harmonisch , indem er nach Zwecken

handelt . Wie die Sonne den Pflanzen Leben verleiht uud die

schlummernden Keime weckt , so bewirkt der Logos in der ganzen

Welt Bewegung und zweckmäßiges Handeln , Er wird mit dem

^ Same » der Pflanzen und Tiere verglichen , welche sich in der Natur

entfalten und eine große Kraft besitzen . Der samenhaste Logos
beherrscht das ganze stoische System . Er ver¬

teilt sich in die Einzelwesen , so daß jedem von diesen ein eigener

Logos zukommt .

Man erinnert sich bei diesen Ausführungen unwillkürlich au

die Jdeeulehre Platos und an die Entelechien des Aristoteles . Au¬

gustinus vertritt dieselben Anschauungen in seinen sewina , vivs . oder

formas die er der Natur von Gott eingeprägt sein läßt

und auf welche er den eonenrsns clsi naturalis begründet * ) .

Von dem samenhaften Logos lassen die Stoiker auch einen

Teil in den Menschen eingehen . Die Seele des Menschen ist ein

Ableger von dem allgemeinen Logos ( pars llivini SM 'itns ) , er ist

von demselben feinen Stoff wie das Pneuma des Logos . Der Tra -

dneiauismns , nach welchem sich ein Menschengeist von dem andern

abzweigt , ist eine den Stoikern speeifisch eigene Lehre und hat sicher

ans Augnstinns eingewirkt , als er noch nicht zum christlichen Dogma

des Creatianismus durchgedrungen war . Weil nach stoischer An¬

schauung der Menschengeist ein Teil des Weltgeistes oder des Logos

ist , läßt es sich leicht begreifen , warum die Stoiker der Meinung

wareu , daß die Erkenntnis des Menschen von dem Logos abhängig

sei . Sie kamen trotz ihrer materialistischen Anschauung zu der Einsicht ,

daß die menschliche Veruuuft keiu Wissen erwerben

könnte , wenn sie nicht mit der Weltvernunft in Ver¬

bindung stünde .

Zwar glich nach ihnen , wie nach Aristoteles , die menschliche

Seele einem unbeschriebenen Blatte » nd war , um ein Wissen zu

sammeln , im Großen nnd Ganzen ans die Erfahrung augewiesen .

Jedoch konnten auch die Stoiker das Vorhandensein von allgemeinen

Wahrheiten nnd damit von wissenschaftlicher Erkenntnis nicht anders

erklären , als Aristoteles dies gethan hatte . Sie nahmen mit ihm

eine Seeleukraft an , aus welcher wie aus eiuem Keime die Allge -

meinbegriffe entspringen , nicht ganz von selbst , aber doch bei gerin¬

ger Veranlassung vou seiteu der Außenwelt . Die Stoiker sind eben -

- ) Heinrich , Dogmatil , 1 . B .
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sowenig wie Aristoteles reine Sensnalistcn , sondern sie fühlen sich

veranlaßt , zur Erklärung der allgemeinen Begriffe rationalistische

Elemente aufzunehmen . Manche unter ihnen haben , ähnlich wie

nachher Augustinus , erklärt : ohne Teilnahme an dem Weltlogos

wäre es uumöglich , etwas wissenschaftlich zu erkennen .

Auch in diesem Shstem findet sich der Satz : Gleiches kann nnr

durch Gleiches erkauut werden , oder mit Anwendung auf uuseru

Gegenstand : intelligible , allgemeine Wahrheiten sind nur dem In¬

tellekte zugänglich uud der Intellekt ist ein Teil der allgemeinen

Vernunft . Mau machte sodann im Stoieismns einen linterschied

zwischen dem iuueren nnd äußeren Logos und

Als innerlich galt der Logos , so lange er für sich über¬

legte , was gnt nnd zuträglich sei . Aeußerlich wurde er , wenn die

zurechtgelegten Gedanken in Worte gefaßt und anderen Menschen
mitgeteilt wurden . Nachdem diese Lehre vom inneren und äußereu

Logos noch die alexandrinische Spekulation , von welcher nachher die

Rede seiu wird , durchgemacht hatte , kouuteu die Kirchenväter Gott

den Vater als den inneren , Gott den Sohn aber als den äußeren

Logos ansehen , insofern der Sohn allgemein als das Wort des Va¬

ters bezeichnet wurde . Weil er zugleich die menschliche Natur an¬

genommen hatte , konnte er um so mehr mit dem äußeren Logos der
Stoiker zusammengestellt werden .

Dem hl . Augustinus war eiue solche Idee höchst willkommen ,

denn er konnte sich zur Begründung seiner Anschannng von dem

göttlichen , allgemeinen Lehrmeister ans die alte Weisheit der Stoiker

berufen . Außerdem habeu schon diese mit Vorliebe ihre Lehre durch

folgenden Mythus veranschaulicht : Der Götterbote Hermes sei es

besonders , dem Zeus , der allgemeine Weltgeist , Anteil an dein Logos

gegeben habe . Dieser wurde auf die Erde gesandt , um die Menschen

des Logos teilhaftig zu machen . Von ihm hat sich die menschliche

Vernunft abgezweigt uud so könne man sagen , der Logos ruhe un¬

sichtbarer Weise in deu Tiefen des menschlichen Geistes . Er ver¬

mittelt der Seele die Gedanken und nmsaßt den inneren uud deu

äußeren Logos * ) .

Unwillkürlich mußten die Kirchenväter diesen Mythus verwerten .

Besonders Augustinus hat denselben in seinen Gedankengang ver¬

woben . Er hat mit den Stoikern die ewige Vernunft als die Quelle

des Logos uud der Weisheit angesehen . Nach Augustinus ist wie

uach den Stoikern die ganze Welt von der Weisheit des Logos

erfüllt nnd der Menschengeist ist es vor allem , in welchem der Logos

seinen Sitz anfgeschlagen hat . Beide , der Logos und die Seele , sind

uicht dasselbe , aber sie steheu mit eiuauder in sehr euger Verbindung .

Weder die Transseendenz Gottes nach Aristoteles , noch die

Immanenz Gottes nach den Stoikern konnte für die Daner befriedigen .

Heinze , I . e . S . 143 .



47

Darum suchte man zwischen beiden Systemen zu vermitteln . Man
wollte die Anßerwcltlichkeit Gottes festhalten , aber sein direktes Wirken
in der Welt nicht Preisgeben . Anstalt daß man Gott selber in der
Welt thätig sein ließ , redete man von einer Kraft Gottes , welche in
der Welt die Zwecke auszuwirken habe . Diese Kraft , welche ur¬
sprünglich nur eine Eigenschaft des göttlichen Wesens war , gewann
mit der Zeit immer mehr Selbständigkeit . Zuletzt wirkte dieselbe neben
nnd außer dem gottlichen Wesen als eigene Hypostase oder als eigene
Person . Man hatte auf diese Weise ein Mittclwesen zwischen Gott
nnd der Welt geschaffen . Der Logos , welcher früher identisch mit
Gott war , tritt jetzt als eigenes Weseu neben Gott .

Die Vertreter dieser philosophischen Richtung lebten znm größten
Teil in Alexandrien nnd waren teils Heiden , teils Inden . Es konnte
nicht ausbleiben , daß die heidnischen Philosophen beeinflußt wurden
von den alexandrinischen Juden uud ebenso umgekehrt , es mußten
sich die Anschauungen der jüdischen GotteSgelehrten auf die griechischen
Weisen übertragen . Diese gegenseitige Abhängigkeit zeigt sich beson -
ders in der Ausbildung der Lehre vou Mittelwesen zwischen Gott
uud der Welt .

Wohl hatte schou Plato mit seiner Jdeenlehre ähnliche Gedanken
vertreten . Indessen wollte dieser Philosoph durch seine Ideen nicht
das Wüken Gotles in der Welt erklären , sondern nur uusere Erkenntnis
der Allgemeinbegriffe . Die Körperwelt mit ihren Formen und Zwecken
hatte im platonischen System nicht viel zu bedeuteu . Trotzdem mö¬
gen die alexandrinischen Gelehrten znm Teil von Plato angeregt
worden sein , die Lehre von den Mittclwesen auszubilden . Bon grö¬
ßerer Bedeutung für die Logoslehre waren die Bücher des Alten
Testamentes . Das Buch der Weisheit kann hier noch nicht in Be¬
tracht kommen , weil dasselbe nicht vorarbeitend , sondern zusammen¬
fassend gewirkt hat . Dagegen finden sich in den älteren Büchern der
Offeubaruug viele Audeinuugeu , wonach eine Mehrheit von Wesen
bei der Erschaffung und Erhaltung ver Welt thätig war .

Wir eriuueru au die Worte iu der Geuesis : „ Lasset uus den
Menschen machen " , oder „ Der Geist Gottes schwebte über dem Ab¬
grund . " Sodann nennen wir den bekannten Ners ans den Psalmen :
„ Es sprach der Herr zu meinem Herrn : Sohn setze dich zn meiner
Rechten . " Anch bei dem Siraciden ist die Pluralitat der Personen
in Gott schon sehr deutlich ausgesprochen . Als nnn auch die philo¬
sophische Entwicklung auf Mittelwesen hiudräugte , konnten die jüdi¬
schen Gelehrten in Alexandrien die Anctorität ihrer hl . Bücher
anrnfen nnd mit den Philosophen die Logoslehre wissenschaftlich
begründen helfen . Der strenge Monotheismus des Alteu Testamentes
bildet sich zu dem Glanben an eine zweite göttliche Person um , ein
Bestreben , das sich iu der llebersetzung der hl . Schrift durch die
Siebzigmänner deutlich offenbarte .

Als dann der Kanon des Alten Testamentes in dcm Buche der



Weisheit und in den Büchern der Makkabäer seinen Abschluß fand ,
konnte sich die Offenbarung an die philosophische Richtung der Zeit
anlehnen . Darum tritt uns iu den genannten Schriften die Logos -
lehre sehr deutlich entgegen . Vorher hatten die Philosophie und
die Offenbarung ihre Entwicklung unabhängig von einander gemacht ,
aber jetzt treffen sie in merkwürdiger Harmonie zusammen ' Mau
kann sagen , die Logoslehre war geoffeubart , bevor sie in der Philosophie
zur Geltung kam , nachdem aber diese auf dasselbe Ziel hinstrebte ,
bequemte sich die Offenbarung zur Verdentlichnng ihrer Lehre der
ersteren an . In der Theologie nnd in der Philosophie war mau
schrittmeise zu demselbeu Resultat gelaugt . Im Buch der Weisheit
und dann besonders im Prolog des Johannesevangelinms war die
Versöhnung autoritativ gegeben . Wir geben zu , daß die jüdischen
Philosophen den Logosbegriff der Offenbarung nicht ganz erfaßt
haben , weil sie deu Grnnd znm Snbordinatianismus legten , aber
dies kommt ans erkenntiiistheoretischemGebiete nicht in Betracht .
Der Einslnß des Logos auf das menschliche Wissen bleibt trotzdem
bestehen .

Phil o * ) .
Als den Hanptvertreter der alexandrinilchen Philosophie nennen

wir den Juden Philo . Dieser ließ seiue Spekulation in gleicher
Weise von der Offenbarung nnd der griechischen Philosophie abhängig
sein . Er war gauz von der Anschauung durchdrungen , daß Gott
der Welt transseendent und unabhängig gegenüber stehe , wie dies
schon Aristoteles gelehrt hatte . Ebenso sehr wollte er aber auch die
Wirksamkeit Gottes iu der Welt aufrecht erhalte » , wie dieS die Stoiker
thaten . Darnm ließ er im Anschluß au die Offenbarung eine Kraft
von Gott ausgehen , welche in der Welt zweckmäßig thätig sei . Diese
Kraft nannte er Logos und meinte so die Nnveränderlichkeit
und Heiligkeit Gottes festhalten zn können . Man glanbte nämlich
znr Zeit Philos , die UuvcränderlichkeitGottes gehe verloren , wenn
man ihn unmittelbar in der Welt wirken lasse , und ebenso könne
der uueudlich heilige Gott nicht mit der unheiligen Welt in Ver¬
bindung treteu . Indem man unn zwischen Gott uud die Welt deu
Logos stellte und diesen der Gottheit unterordnete , meinte m ni die
genannten Schwierigkeiten beseitigt zu haben . Unvollkommenheiten ,
die mit dem Wesen Gottes unvereinbar waren , legte man ohne Be¬
denken dem Logos bei .

Zwar nennt Philo den Logos auch Gott uud teilt ihm gött¬
liche Eigenschaften zn , im allgememen aber ist er Subordinatianer .
Der Logos wird von Philo mit eiuem Buch verglichen , in welchem
die Ideen enthalten find . Manchmal werden die einzelnen Ideen in
platonischer Weise perfonifieiert , doch ist der Logos die höchste Idee
uud faßt die anderen als die niederen Logoi zusammen .

*) ck . Hcinze I . e . 5 . Kap . und Ucbmveg I . c . Z 63 ,



Er ist die göttliche Kraft der Ueberleguug und Berechnung oder '

die Vernunft Gottes . Er ist Fähigkeit zu denken und zugleich Ge¬

danke , also eiue göttliche Eigenschaft und ein Persönliches , objektiviertes

Wesen . Er ist das intelligible Urbild der Welt uud gleicht einem

Siegel , nach welchem die körperlichen Dinge gebildet sind . Der Logos

ist die höchste Idee im kosmologischen Sinne und zugleich für den
Geist des Meuscheu , er ist weltbildendes und erkenntnisweckendes

Priueip . so hat ja aneh Augustinns den Sohn Gottes eausg , vk -

i 'mn ĉ 'eatm ' nm et lnmeu iutelli ^ idilinm genannt . Die ganze Welt

ift bei Philo wie bei Heraklit und den Stoikern die Entfaltung der

Vernunft oder des Logos ; alles läßt sich ans ihm herleiten . Darum

ist auch - die menschliche Seele mit Vernunft begabt .

Sehr häufig uennt Philo veu Logos das Wort Gottes

vöi 'dum vöi ) und wie in den Schriften des neuen Testamentes findet

sich für deu Sohu Gottes der Ausdruck ^ verita » . Wohl

zn beachten ist es , daß Philo , wie später Angustiuus , seinen Logos

mit einem Lichte oergleicht , das den Menschengeist erleuchtet und alle
Erkenntnis vermittelt .

Wie einstens die Stoiker ihren Logos mit den Gesetzen , die in

der Welt herrschen , identisicierten , so nennt Philo das Wort Gottes

ein unzerreißbares Band , das alle Dinge zusammenhält oder den

festen 5ieru der irdischen Elemente . Die Ausdrücke : Weltveruunft ,

Logos , Wort Gottes , Wahrheit und Gesetz werden unterschiedslos

mit einander vertauscht , wie wir dies bei Augustinus gefunden haben .

Sogar die Laxisutis . oder Virtus Oei , vou denen Augustinus so viel

redet , schweben dem Geiste Philos als personifieierte Wesen vor .

So erklärt sich , daß die menschliche Seele in vollständiger Ab¬

hängigkeit vom Logos gedacht wird . Sie kann nicht thätig sein , nicht

erkennen ohne den allwaltenden Gottes - Sohn . Sie erhält all ihre

Erkenntnis von der göttlichen Weisheit und steht in beständiger Ver¬

bindung mit der ewigen Wahrheit . Durch diese Anteilnahme am

Logos erhält die Seele Unsterblichkeit .

Als Abbild nnd Aussluß Gottes ist der Menschengeist verpflichtet ,

nach der höchsten Stufe der Sittlichkeit zu streben nnd das Ebenbild

Gottes in sich auszuwirkeu , „ Ju dieser Sittlichkeit wird sie ihre

Triebe uach Glückseligkeit entsprechend befriedigen können . " Doch

bedarf der Mensch der göttlichen Gnade , um nach Sittlichkeit streben

zu können . In dreifacher Weise wird die göttliche Gnade den Men¬

schen mitgeteilt . Bor allem legt Gott den Trieb nach Glückseligkeit

in die Seele ; dies ist eine große Gnade , denn ohne den von Gott

erhalteneu Antrieb würde der Mensch nicht nach Tugend streben .

Sodann ist der Logos als göttliche Wahrheit und Wort Gottes eiue

Speise der Seele uud dem Manna zu vergleiche !?, das die Väter

in der Wüste gegessen haben . Endlich öffnet der Logos das Auge

der Seele , so daß die göttliche Weisheit , die sich in der Welt offen¬

bart , in deu menschlichen Geist eindringen kann . Die ewige Weis -
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heit erzeugt im Menschen die Erkenntnis und das Wissen . Weil in

dem Logos alle Zweige der Wisseuschasteu ruheu , darum ist er die

unversiegbare Quelle , aus welcher das erfrischende Wasser der Er¬

kenntnis und Wissenschaft fließt . Alle göttlichen nnd alle mensch¬

lichen , alle ewigen uud alle vergänglichen Dinge werden dem Men¬

schen dnrch den Logos bekannt gegeben .

Der Menschengeist sollte sich dieser geheimnisvollen Weisheit

immer mehr teilhaftig machen und sollte allmählich die Intelligenz

ganz sein Eigen nennen Aus dieser , gewissermaßen überfließenden

Intelligenz , die ihren Nrfprnng nur im Logos haben kann , werden

die Tugenden von selbst hervorgehen und der Mensch wird aus der

innigen Verbindung mit der Weisheit seinen vollen sittlichen Wert

herleiten . Wem ? das Handeln nicht ans der Weisheit oder aus

den intelligible » Begriffen , ans dem Logos hervorgeht , dann entbehrt

es des rechten Adels und ist ziemlich wertlos .

Tie überraschende Aehnlichkeit der Ausführungen Philos mit

den Gedanken , die uns Angustiuus vorträgt , springt in die Augen .

Für beide wachsen die intelligiblen Begriffe nnd die Tugenden 'ans

der ewigen Wahrheit wie aus einer Wurzel hervor . Bei Philo wie

bei Augustinns ist der Logos die objektive , substantielle Wahrheit

uud die objektive , substantielle Tugend . Je mehr der Mensch in der

Sittlichkeit Fortschritte gemacht hat , desto mehr wird er Anteil an

der Weisheit haben . Als weisheitsvoll werden die Tu¬

gendhaften angesehen , die zufolge ihrer Weisheit und Tugend auch

glücklich sind .

Diejenigen , welche die Weisheit nicht besitzen gelten

als unsittlich und unglücklich . So lange die Seele nicht von sittlichen

Gebrechen geläntert ist , kann der Logos nicht bei ihr einkehren und

infolgedessen kann sie nicht mit Sicherheit über das Gute uud Böse

urteilen , sie ist in allen Dingen , besonders aber in der Wertschätzung
von Gut und Bös dem Irrtum unterworfen . Die ewige Wahrheit

ist das Licht fnr den Verstand und das Gewissen fnr den Willen .

Sie ist auch der Arzt , welcher die Wuuden der Seele zu heilen ver¬

mag . Wer zur vollen Genesnng , zur wahreu Tugend uud Wahrheit

gelangen will , muß nach Philo wie nach Augustinus die Welt und

das Irdische fliehen , er muß sich losreißeu von allem Sinnlichen ,

die Einsamkeit aufsuchen nnd dort Aseese übeu und volle Entsagung

ans sich nehmen . Die Sinnenwelt muß verlassen nnv überschritten

werden , um znm Wissen des Intelligiblen zn gelangen . Hier be¬

schäftigt sich der Geist anfangs mit Ueberlegen und Schließen , d . h .

er gelaugt von einer Wrhrheit zur andern . Aber dieses diskursive

Denken ist noch nicht die Vollendung der Erkenntnis . Das höchste

Ziel des Manschen besteht nicht im Erkennen der einzelnen Wahr¬

heiten , sondern in dem unmittelbaren Erfassen d ? r ewigen Wahrheit

selbst , in dem Wohnen bei dem llrlichie , das alle Wrhrheit ansstrahlt .

In der Vereinigung mit Gott wird der Menschengeift zur Ruhe
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komme » . Da verschwinden die unruhigen Bilder der Sinnenwelt .

Das menschliche Bewußtsein geht vollständig auf in dem Erkennen

des Logos , jede Denklhätigkeit Hort ans , ein passiver Znstand der

Nnhe und des Genusses tritt ein , der Mensch ist der Welt abge¬

storben , er ist in Ekstase ^ ) .

In dem Verlangen nach der seligen Vereinigung mit Gott

standen sich Philo und Augustinus gleich , doch wußte der letztere ,

daß die Ekstase etwas Wunderbares oder Uebernatürliches sei , wäh¬

rend ersterer die mystische Vereinigung mit dem Logos als etwas

natürliches ansah . Aber trotz dieses Unterschieds waren doch beide

der festen Meinung , daß ohne göttliche Erleuchtung uud Gnade eine

Erkenntnis des Wahren für den Menschengeist unmöglich sei . Der

Logos ist der einzige Lehrer der Menschen .

Philo hat also das von der Philosophie und Theologie gesuchte

Mittclwesen gefunden und glaubte sich iu llebcrcinstimmung mit
beiden zu befinden . Sein Einfluß auf die spätere Zeit , besonders

auf die Verfasser der hl . Schriften des Neuen Testamentes nnd anf

die alexandrinischen Gclchrtcnschnlcn war sehr bedeutend . Auch Au¬

gustinus war von ihm , wenn anch nur indirekt , beeinflußt . Inwiefern

wirkte die Lehre Philos auf die Verfasser des Neuen Testamentes ?

Wir haben gesehen , daß Philo den Logos als Wahrheit , Weis¬

heit uud Kraft Gottes bezeichnet , feruer als das Licht , die Speise

uud Labung der Seele . Diese Ausdrücke finden sich bei den hl .

Schriftstellern des Neuen Testamentes , besonders bei dem Evangelisten

Johannes wieder . „ Ich bin der Weg , die Wahrheit nnd das Öebeu " ,

so heißt es . „ Ich bin das Licht der Welt " . „ Er ist das Licht , das

jeden Menschen erleuchtet , der in die Welt kommt " . „ Ich bin das

lebendige Brot , das vom Himmel herabgestiegen ist " . „ Wer von

dem Wasser trinkt , das ich ihm geben werde , den wird nicht mehr
dürsten in Ewigkeit " .

Es läßt sich zwar nicht nachweisen , wie der hl . Johannes mit

den Alexandrinern in Verbindung stand , aber die Aehulichkeit seiner

Ausdrücke mit den philouischen springt so sehr in die Augen , daß

man einen Zusammenhang der beiden Männer nicht in Abrede stellen

kann . Ohne Zweifel hat Johannes den Ansdrnck Logos bei den

Alexandrinern entlehnt , denn aus dem Munde Jesu Christi hat er

denselben sicher nicht vernommen . Daß er diese Bezeichnung vou

dem philosophischen auf das theologische Gebiet herüberuahm , hat

die Erklärung des christlichen Dogmas wesentlich befördert und die

Kirchenväter fanden sowohl für sich selber als für ihre Schüler eine

Brücke , nm von dem Heidentum zum Christentum überzugehen , ohne

ihrer bisherigen philosophischen Anschauung gänzlich entsagen zu müssen .

Nachdem wir das System Plotins , der Stoiker und Philos

behandelt uud gezeigt haben , wie die Lehre vom Nns oder vom

* ) Heiuze , t . e . Seite 236 .
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Logos mit Notwendigkeit zu der Anschauung fuhren mußte , daß das

menschliche Wissen nnd Erkennen nnr durch den Zusammenhang mit

dem göttlichen Geiste erklärt werden könne , müssen wir zum Schlnsse

noch auf deu Zusammenhang Plotins mit Philo uud der Theologie

hinweisen , um die Kette zu schließen , dnrch welche Augustinus mit

der alteu Philosophie iu Berührung steht . In Alexandrien lebte

ein Gelehrter namens Nnmenins , bei welchem Plotin lernte . Die

Schriften des Nnmenins gingen zwar verloren , aber man vermutet ,

daß Plotin eigentlich nnr die Weisheit seines Lehreis wiedergegeben
habe . Dieser war mit der Offenbarungslehre sehr vertraut nnd be¬

freundet , deuu er nennt Plato einen attisch redenden Moses nnd

behauptet , die Griechen hätten ihre Weisheit ans dem Morgenlande ^
empfangen . Ferner legt er dem Weltbildner zum erstenmal deu

Titel Gott uud oberster Herr bei . Demnach ist zu schließen , daß

sowohl Numenins wie sein Schüler Plotin durch die Offenbarung

beeinflußt waren . Zu dieser Annahme ist mau umsomehr berechtigt ,

weil ein zweiter Vorgänger Plotins , Amonins Sakkas , anfangs

sogar Christ gewesen ist . Wenn er auch später zum Heidentum zu¬

rückkehrte , so wird er doch bei der Ausbildung seiner Lehre vom

Nns manches vom Christentum entlehnt und seinen Anhängern
übergeben haben .

Nunmehr können wir sagen : Augustinus entnimmt seine Be¬

hauptung , daß Christus nnser einziger Lehrer sei , dem Nenplatoniker

Plotin . Dieser war gebildet in der Schule des Amonius und Nu -

meuius , welche beide in den Anschauungen der christlich - jüdischen

Gelehrten Alexandriens herangebildet waren . Die alexandrinische
Philosophie ist ein Produkt teils der Offenbarung , teils der stoischen

Lehre . Philo nnd der Evangelist Johannes berühren sich , so daß

in diesen beiden Männern Philosophie und Theologie einen Bund

schließen . Alles dieses kam dem hl . Augustinus zustatten , man könnte

sagen , er steht auf deu Schultern aller dieser Mäuuer , sie ergänzend ,

vertiefend uud zusammenfassend . Weil die Vorgänger desselben der

Ueberzeuguug waren , daß der Weltlogos den Menschengeist intelligibel

mache , darum schrieb er die Schrift cls uud versuchte den

theologischen Satz von dem einzigen Lehrer auf das philosophische
Gebiet zu übertragen .

Die Philosophie des Mittelalters ist mehr von Aristoteles als

von Plato und Angnstinns abhängig ; dennoch will Thomas von

Aqnin , der Hauptvertreter der mittelalterlichen Spekulation , nicht auf

die Anetorität Angustius verzichten . Deshalb beschäftigt er sich eben¬

falls mit der Frage , ob Christns der einzige Lehrer der Menschen

fei . Auf theologischem Gebiete , in den übernatürlichen Wahrheiten
des Glaubens , giebt er dies zn ; in der Philosophie ist dem Aqninaten

Christus nnser einziger Lehrer nur deshalb , weil er uus das Licht

der Veruuust und die ersten Pnneipien der Erkenntnis gegeben hat .

Thomas vertritt also wie Aristoteles einen verfeinerten Idealismus
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und kann das menschliche Wissen eben so wenig ohne göttliche Mit¬
wirkung erklären wie Angnstinus .

Von nenern Philosophen , die von Augustinus beeinflußt

sind , nennen wir noch die Namen Deskartes , Malebranche und

Leibnitz und machen darauf aufmerksam , daß diese drei Philosophen

der Neuzeit das menschliche Erkennen dem göttlichen Geist viel näher

bringen , als dies je vor ihnen geschehen ist . Da in unseren Tagen

die Anhänger Deskartes nnd Leibnitz nicht ausgestorben sind , werden

wir auch jetzt noch Vertreter der alten Meinung fiuden , daß der

Geist Gottes die Ursache der menschlichen Erkenntnis sei . In Sig -

warts Logik ist zu lesen : „ Auf den absoluten Grnnd des Weltver -

laufes weisen die letzten Conseqnenzen der methodischen Voraussetz¬

ungen ( oder der Logik ) hin " . Ohne Gott läßt sich weder die Welt
noch das Erkennen der Welt begreifen .

c» .
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